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um
Zu den Urwahlen.

Merſeburg, 17. Mai. Jn der Stadt Merſeburg waren ge-
ſtern in 14 Wahlbezirken je 6, alſo zuſammen 84 Wahlmänner
zu wählen. Da im 4. Bezirk, Strandſchlößchen, in der erſten
Abteilung keine Stimmabgabe erfolgt iſt, ſind zuſammen 82
Wahlmänner gewählt worden. Von dieſen ſind 52 konſervativ,
reſp. freikonſervativ, 20 freiſinnig, reſp. nationalliberal und 10
ſozialdemokratiſch. In Prozentzahlen ausgedrückt, verfügen die
Konſervativen über rund 65 Prozent der Wahlmänner. Die
Wahl der beiden Abgeordneten findet, wie bereits mitgeteilt,
am Dienstag, den 3. Juni, vormittags um 11 Uhr im Kurhaus
in Lauchſtedt ſtatt.

Kreis Querfurk.
Lützen. Gewählt: 11 Konſervative, 1 Freiſinniger, 4 So-

zialiſten.
Querfurt 24, Freiburg 13, Laucha 9, Nebra 9 Konſerva-

tive, keine Liberalen und Sozialdemokraten, Mücheln 3 Kon-
ſervative, 4 Liberale.

Merſeburg, 17. Mai. Das Geſamt- Reſultat aus dem
Kreiſe Merſeburg-Querfurt war bis heute früh 1126 Uhr amtlich
noch nicht bekannt, die Zahl der konſervativen Wahlmänner iſt
aber eine ſo überwiegend große, daß die Wahl der Herren
Landrat a. D. Winckler und Fabrikbeſitzer Knabe völlig geſichert
iſt, wozu wir ſie hiermit beglückwünſchen.

Nachſchrift: Um 4 Uhr nachmittags wurde auf An-
frage mitgeteilt, daß das amtliche Reſultat nicht vor dem
19. er. zu erwarten, die Wahl der beiden konſervativen Kan-
ditaten aber völlig geſichert ſei.

Weißzenfels. Stadt: 8 Konſervative, 25 Nationalliberale, 51
Freiſinnige, 45 Sozialiſten. Land: 171 Konſervative, 43 Na-
tionalliberale, 8 Freiſinnige, 54 Sozialiſten.

Wahlreſultake aus Preußen.
Wanzleben. Wiederwahl v. Kotzes (konſ.) geſichert.
Halle a. d. S. Gewählt 937 Wahlmänner, davon 436 Li-

herale, 140 Sozialiſten, 110 Konſervative. Stichwahl zwiſchen
Liberalen und Sozialiſten.

Eckarksberge. Scherre (konſ.) und Knoblauch (nat.-lib.)
Worbis. Strombeck und Tourneau, beide klerikal, ſicher.
Stfendal. Hoeſch und Bethge, beide konſ., ſicher.
Salzwedel. v. Kröcher und Schulze, beide konſ., ſicher.
Wernigerode. Wiersdorff und Boisly, beide nat.-lib., ſicher.
Mansfeld. Arendt (freikonſ.), v. Haſſell (konſ.) mit großer

Majorität ſicher.
giegenrück. Die Nationalliberalen gewinnen den Wahl-

kreis von den Konſervativen.
Oberlahnkreis. Die Nationalliberalen gewinnen den Wahl-

kreis von den Konſervativen.
Eſchwege. Wendlandt (nat.-lib.) 130, Lattmann (Antiſ.)

95 Wahlmänner.
Bonn. Faßbenders und Hauptmanns, beide klerikal, Wie-

derwahl geſichert.
Köln. Wahlmänner des Zentrums mit überwiegender

Mehrheit gewählt.
Rothenburg-Hersfeld. Wiederwahl Tuerckes (konſ.) ge-

ichert.

Rth Neuhaus-Hadeln. Wiederwahl Diedrich Hahns (konſ.) ge-
ichert.

Leer. Wiederwahl Kleines (konſ.) geſichert.
g. 3nit. Wiederwahl Plehwes und Gottſchalks (beide konſ.)

geſichert.

Grünberg. Wiederwahl v. Lenders und v. Neumanns
(beide konſ.) geſichert.

Neiße. Wiederwahl Zimmers und Stulls (beide klerikal)
geſichert.

Stettin. Wiederwahl Lippmanns (freiſinnig) geſichert.
ch Norderdithmarſchen. Wiederwahl Goercks (nat.lib.) ge-

ert.
Bomſt. 311 deutſche, 107 polniſche Wahlmänner.

Berlin, 17. Mai. Bis 5 Uhr früh können in 250 Wahl
kreiſen 354 Abgeordnete als gewählt gelten. Von dieſen ent-
fallen auf die Konſervativen 123, Freikonſervativen 42, Natio-
nalliberalen 55, Volkspartei 25, Zentrum 96, Polen 4, Dänen 2,

ozialdemokraten 7. An 34 notwendig werdenden Stichwah-
len ſind beteiligt: 15 Konſervative, 8 Freikonſervative, 17 Natio-
liberale 10 Volksparteiler, 4 Zentrum, 1 Pole, 1 Bündler,

DeutſchSozialer, 11 Sozialdemokraten. Die Konſervativen
gewinnen 7 und verlieren 10 Sitze, die Freikonſervativen ge-

winn n uns n S de 2z t 42 i T 2inen 3 und vertieren 3, die Nationalliberalen veriieren 3 und

gewinnen 8, die Volkspartei gewinnt 4 und verliert 5, das Zen-
trum gewinnt 2 und verliert 4, die Sozialdemokraten gewinnen
1, die Polen verlieren 1 Sitz.

Berlin, 16. Mai. Jn zwölf Wahlkreiſen iſt die Wahl von
fünf Freiſinnigen und fünf Sozialdemokraten ſicher. Jm 10.
und 12. Wahlkreiſe haben die Freiſinnigen Ausſichten, mit ge-
ringer Mehrheit gewählt zu werden.

Berlin, 17. Mai. Zu außerordentlich ſtürmiſchen Auftritten kam
es am geſtrigen Freitag abend in den Germania-Sälen in der Chauſſee-
ſtraße anläßlich der Auszählung der für die fortſchrittliche Volkspartei tä-
tigen Helfer. Die für die Parteileitung ſehr unliebſamen Szenen wur-
den ſchließlich ſo ernſt, daß der Vorſtand vom nächſten Polizeirevier Be-
amte hinzurufen und das Grundſtück räumen laſſen mußte. Uber den
Vorfall wird folgendes berichtet: Für den 10. Wahlkreis hatte die Wahl-
leitung am geſtrigen Freitag etwa 300 Hilfskräfte als Schlepper, Arbeits-
loſe und Handwerker als Zettel- und Flugblattverteiler angenommen.
Die Helfer erhielten am Morgen, als ſie ihre Tätigkeit begannen, eine
Quittungskarte, die von dem Wahlvorſteher des Urwahlbezirkes, in dem
ſie tätig ſein ſollten, unterſchrieben und abgeſtempelt wurde. Die Aus-
zahlung der Beträge, die zwiſchen 3 und 8 Mark ſchwankten, ſollte am
Abend um 8 Uhr, nach Schluß der Wahl in den Germania-Sälen in der
Chauſſeeſtraße 140 erfolgen. Die Regelung der Entlohnung ging im An-
fang auch glatt, bald aber füllte ſich der Hof des Gebäudes mit Leuten,
die offenbar gar keine Arbeit geleiſtet hatten und von der Parteileitung
Geld unter der Vorſpiegelung zu erlangen ſuchten, daß ſie ihren Ausweis
verloren hätten. Die Parteileitung war dem Vorgehen der Menge ge-
genüber völlig machtlos, da einzelne verdächtige Elemente ſich ſo dicht
um den Auszahlenden drängten, daß dieſer jede lberſicht verlieren mußte.
Schließlich waren es etwa 450 Perſonen, alſo weit mehr, als in Wirk-
lichkeit für die Liberalen tätig geweſen waren. Es blieb den Leitern
ſchließlich nichts weiter übrig, als telephoniſch vom nächſten Polizeirevier
ſechs Beamte zu Hilfe zu rufen. Die Schutzleute konnten nur unter
großer Mühe die Demonſtranten, die ſich weigerten, das Lokal zu ver-
laſſen, obwohl ihnen zugeſichert wurde, daß ſie am nächſten Tage ihr
Geld erhalten würden, veranlaſſen, den Korridor und den Hof zu räumen.

Vom Balkan.
Wachſende Spannung zwiſchen Bulgarien und Serbien.

Wien, 16. Mai. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ mel-
det aus Sofia: „Die täglichen Kundgebungen der Sofioter Preſſe
ſpiegeln die wachſende Erregung wieder, die die Offentlichkeit
ergriffen hat. Trotz der ernſten Bemühungen der Regierung,
die Wege einer gütlichen Auseinanderſetzung mit Serbien nicht
zu verlaſſen, verringern ſich angeſichts der Haltung der Belgra-
der Kreiſe die Ausſichten immer mehr, das Bündnisverhältnis
in der erſten Form aufrecht zu erhalten. Schon in dieſem Au-
genblick ſcheint die Tatſache gegeben, daß der Balkanbund in
ſeinem urſprünglichen Sinne nicht mehr exiſtiere und die Er-
haltung des Bündnisverhältniſſes kaum gelingen wird. Die Be-
mühungen des Miniſterpräſidenten Geſchow, beruhigend zu wir-
ken, haben das bulgariſche Kabinett ſelbſt in eine ſchiefe Lage
gebracht und tragen der Regierung heftige Angriffe ein. Bis
zur Stunde wurde die ſerbiſche Note in Sofia noch nicht über
reicht. Die offiziellen Kreiſe Bulgariens halten ſich an dieſe
formelle Tatſache, und man erklärt an leitenden amtlichen Stel-
len, die Hoffnung, daß Serbien Verträge reſpektieren werde
könne man nicht aufgeben. Die Wetſcherne Poſta warnt Ruß-
land vor den Konſequenzen ſeiner jetzigen Haltung. Wenn
Rußland den Serben heilige Orte der Bulgaren zuſprechen
wolle, dann werde man das Wort von der ſlawiſchen Einheit
in Bulgarien nicht mehr ausſprechen dürfen. Die Bulgaren in
Mazedonien ſollten zu den Waffen ihre Zuflucht nehmen und
im äußerſten Falle zur unierten Kirche übertreten.

Petkersburg, 16. Mai. Der Miniſter, des Auswärtigen
hat der Reichsduma einen Geſetzentwurf unterbreitet, durch den
eine Summe von 2 150 000 öſterreichiſchen Kronen zur Hilfe-
leiſtung für die Bevölkerung Montenegros angefordert wird.

Skutari, 16. Mai. Die Montenegriner übergaben heute
die öffentlichen Gebäude durch ihre militäriſch recht würdigen
Offiziere an die Offiziere der das betreffende Stadtviertel be-
hauptenden fremden Macht. Das Verhalten der Montenegriner
war und iſt durchaus lobenswert. Für gegenteilige Meldungen
ſind keinerlei Zeugen auffindbar. Die gelandeten Truppen
wurden vorläufig meiſt in Klöſtern untergebracht. Die Leute
der „Breslau“ wohnen unter Zelten im Garten der ſehr ent-
gegenkommenden Jeſuiten. Es iſt aber geplant, die uralten
Kaſernen ſoweit auszubeſſern, daß die Leute dort unter Dach
kommen können. Der Polizeidienſt iſt geregelt und alles derart
eingerichtet, daß das Landungskorps der „Breslau“ heute vor-
mittag ſchon Felddienſt vor den Toren üben konnte. Weiter
iſt geplant, nach der Abreiſe der Kommandanten unter einem
engliſchen Kapitän eine vorläufige Verwaltung einzurichten, der
von jeder Nation der erſte Offizier angehört. Nach Herſtel-
lung und Ordnung und Einſetzung der Regierung würde dieſe
Verwaltung atürlich einzugehen haben. Herrorgehoben ſei,
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daß die Nationen im beſten Einvernehmen arbeiten. Dieſe
Tatſache iſt namentlich dem chevaleresken Sinn des engliſchen
Admirals zuzuſchreiben, auch verdient das Verhalten der Kom-
mandanten, ſich unterzuordnen, Anerkennung.

Deutſches Reich.
Berlin, 16. Mai. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen

Majeſtäten erfreuen ſich im Neuen Palais des beſten Wohl-
ſeins. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Zur Hochzeiksfeier der Prinzeſſin Viktorig Luiſe von
Preußen mit dem Herzog von Braunſchweig-Lüneburg wird
ein feierlicher Einzug des fürſtlichen Brautpaares nicht ſtatt-
finden, weil es ſich nicht um die Einholung einer Prinzeſſin aus
auswärtigem fürſtlichen Hauſe handelt, ſondern um eine preu-
ßiſche Prinzeſſin, die am hieſigen königlichen Hofe zu Hauſe iſt.
Es werden daher auch keinerlei Zuſchauerkarten ausgegeben
werden. über das Programm der Feierlichkeiten iſt bisher nur
bekannt geworden, daß am 22. Mai ein Galadiner, am 23. Mai
eine Galaoper und am 24. Mai die Vermählungsfeier im
Königlichen Schloß zu Berlin ſtattfindet.

Lokales.

Merſeburg, 17. Mai.

Zu Tode geſtürzt. Der 15jährige Arbeiter Körner öff-
nete in der Buntpapierfabrik trotz angeſchlagenem Verbot im
zweiten Stockwerk die Tür zum Fahrſtuhlſchacht, um zu ſehen,
wo der Fahrſtuhl ſei. Jn dieſem Moment kam dieſer aus dem
dritten Stockwerk herab, traf den K. auf den Kopf und warf den
Unglücklichen in den Schacht hinab. Die Verletzungen waren
derart ſchwer, daß Körner ſchon nach einer halben Stunde ſei-
nen Geiſt aufgab.

Tivoli- Theater. Die geſtrige
„Vogelhändler“ läßt ſich vielleicht als eine Übergangs-Vorſtel-
lung zu neuen Verhältniſſen bezeichnen. Sie war ſorgfältig
vorbereitet, es wurde flott und exakt geſpielt und für die Zu-
kunft eröffnen ſich die beſten Ausſichten, daß ſich das Enſemble
ſchließlich doch noch ſchnell in die Gunſt des Publikums einſpie-
len wird, wenn erſtlich ein Klavier, reſp. Flügel aufge-
ſtellt wird, der anzuhören iſt und deſſen Klängen zu lauſchen
ein Genuß iſt, wenn fernerhin eben dieſes Jnſtrument von je-
mand geſpielr wird, der es künſtleriſch zu handhaben und der
ſich in den rechten Konnex zu ſetzen verſteht mit den Herrſchaf-
ten, die oben auf der Bühne operieren und wenn drittens eine
Sopraniſtin herausgeſtellt wird, welche beim Publikum anſpricht.
Fräulein Garcia, welche nun in fünf Vorſtellungen aufgetreten
iſt, iſt eine geſchulte Sängerin, auch verſteht ſie nicht nur Forte
und Fortiſſimo herauszubringen, was ihr allerdings am beſten
zu liegen ſcheint, ſie ſingt auch Piano, und dann hat die Stimme
Schmelz, indeſſen das ganze, wie ausdrücklich vetont ſein mag,
dezente Spiel ſpricht wenig an, was um ſo ſchwerer ins Ge-
wicht fällt, als die Theaterbeſucher einen Vergleich ziehen mit
der Dame, die hier im vorigen Jahre allgemein gefallen hat.
Jm übrigen aber, das hat gerade die geſtrige Vorſtellung be-
wieſen, iſt das engagierte Perſonal an ſeinem Platze und der
Aufgabe, die es für Merſeburger Verhältniſſe zu erfüllen hat,
gewachſen, es wird ſich aller Vorausſicht nach auch die Gunſt
des Publikums bald erringen. Herrn Tränkle, den Tenoriſten,
kennen wir bereits vom vorigen Jahre her, Fräulein Reinau,
die Soubrette, gefällt, ſie verfügt zwar über keine voluminöſe
Stimme, ſingt aber rein und ſicher, ſpielt munter und ſchel-
miſch, in keiner Weiſe kokett oder herausfordernd, wie es Sou-
bretten manchmal ſo gern tun, ebenſo gefällt Fräulein Geyer
in ihren Rollen als komiſche Alte jedesmal. Der andre Teno-
riſt, Herr Leitzek, ſpielte geſtern abend den „Vgelhändler“, er
belebte die ganze Vorſtellung ungemein, ohne zu übertreiben.
Die Komiker ſind gut, das iſt ſchon früher betont worden, kurz,
das Enſemble iſt auf dem beſten Wege, hier auf die Dauer zu
gefallen, ſobald eine Änderung in den erwähnten Verhältniſſen
eingetreten ſein wird. Es ſoll alsdann nicht daran fehlen, die
Vorſtellungen zum Beſuch beſtens zu empfehlen. Morgen,
Sonntag, wird „Der Oberſteiger“ wiederholt. Die Rolle des
Bergdirektors Zwack ſpielt diesmal Herr Direktor Horwitz, ein
ausgezeichneter Charakter-Komiker, ferner wird die Rolle der
Komteſſe Fichtenau durch Fräulein Jahn einmaliges Gaſt-
ſpiel geſpielt werden. Die Vorſtellung beginnt bereits um
8 Uhr. Es wird ein Konzertflügel der Firma Ritter im Saale
aufgeſtellt werden.

Vorſtellung von Zellers
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Neue kleine Garniſonen. Die Verteilung der neuen

Truppenteile, welche die neue Wehrvorlage bringt, gibt Gele-
genheit, den Wünſchen zahlreicher kleiner Stadtverwaltungen
um Zuteilung von Garniſonen entgegen zu kommen. Es haben
ſich nicht weniger als 1200 Gemeinden um Garniſonen bewor-

ben. Bei der Aufſtellung der 20 neuen dritten Bataillone, ſo-
wie bei den neuen 6 Kavallerie-Regimentern dürfte denn auch
auf kleine Garniſonen zu rechnen ſein. Bezüglich der neu ange-
forderten Kavallerie-Regimenter hat bekanntlich die Kommiſ-
ſion 3 Regimenter geſtrichen. Bei den neuen Jnfanterie-Ba-

taillonen würden hauptſächlich ſolche für neue kleine Farnſſong,
in Frage kommen, deren Regimenter bereits in kleineren
niſoenn liegen oder ſchon bataillonsweiſe getrennt ſind. P

Amkliche Bekannkmachungen.

Ortsſtatutbetreffend
die gewerbliche Fortbildungsſchule in Merſeburg.

Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Ge-
werbeordnung für das Deutſche Reich, in der Faſſung

26. Juli 1900rn n antitutäghung vom 57 Segember i (R. G. Bl.

j912 139) wird nach Anhörung beteiligter Gewerbe-
treibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung
der StadtverordnetenVerſammlung für den Ge-
meindebezirk Merſeburg nachſtehendes feſtgeſetzt.

1

Für den Bezirk der Gemeinde Merſeburg be
ſteht eine gewerbliche Fortbildungsſchule.

Alle im gedachten Bezirke nicht blos vorüber-
gehend beſchäftigten gewerblichen Arbeiter (Geſellen,
Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter) ſind verpflichtet,
die gewerbliche Fortbildungsſchule an den vom
Magiſtrat feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu be-
ſuchen und am Unterricht teilzunehmen.

Die Schulpflicht dauert 3 Jahre, endigt jedoch
mit dem Schluſſe des Schulhalbjahres, in welchem
die Schüler das 17. Lebensjahr vollenden.

Schüler, welche nach dreijährigem Beſuch das
Ziel der Schule nicht erreicht, oder durch ihr Ver-
halten bekundet haben, daß ſie die fürs Leben er-
forderliche ſittliche Reife noch nicht beſitzen, können
auch über 3 Jahre hinaus bis zum vollendeten
17. Lebensjahre in der Fortbildungsſchule behalten
werden.

8 2.
Befreit von dieſer Verpflichtung ſind ſolche

gewerbliche Arbeiter, die den Nachweis führen,
daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten
beſitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt
bildet, oder die eine Jnnungs- oder eine andere Fort-
bildungs- oder Fachſchule beſuchen, deren Unterricht
von dem Regierungspräſidenten als ausreichender
Erſatz des Unterrichts in der öffentlichen gewerb-
lichen Fortbildungsſchule anerkannt iſt.

3

Gewerbliche Arbeiter, die nicht nach dieſem
Statut zum Schulbeſuch verpflichtet ſind, können
auf ihren Wunſch zur Teilnahme am Unter-
richte zugelaſſen werden. Uber die Zulaſſung ſolcher
Schüler entſcheidet der Schulvorſtand.

8 4.
Der Schulvorſtand beſteht aus:
1. zwei Mitgliedern des Magiſtrats,
2. zwei Mitgliedern der Stadtverordneten-

Verſammlung,
3. dem Direktor der Fortbildungsſchule,

4. zwei Bürgern.
Die Mitglieder zu 2 und 4 werden von der

Stadtverordnetenver ſammlung auf 2 Jahre ge-
wählt. Die Mitglieder des Magiſtrats werden
vom Bürgermeiſter ernannt. Sämtliche Mitglieder
bedürfen der Beſtätigung des Regierungs-Präſi-
denten.

S 5.
Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuchs der

Fortbildungsſchule durch die dazu Verpflichteten,
ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fort-
bildungsſchule und eines gebührlichen Verhaltens
der Schüler werden folgende Beſtimmungen erlaſſen:

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule
verpflichteten gewerblichen Arbeiter müſſen ſich
zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden
rechtzeitig einftnden und dürfen ſie ohne eine nach
dem Ermeſſen des Schulvorſtandes ausreichende
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Teil verſäumen.

2. Sie müſſen die ihnen als nötig bezeichneten
Lernmittel beſchaffen und in den Unterricht mit-
bringen.

3. Sie haben die Beſtimmungen der für die
Fortbildungsſchule erläſſenen Schulordnung zu
befolgen.

4. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen
Händen und in reinlicher Kleidung kommen.

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch un-
gebührliches Betragen ſtören und die Schulgerät-
ſchaften und Lehrmittel nicht verderben oder be-
ſchädigen.

6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule
und von der Schule jedes Unfugs und Lärmens
zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nach S 150 No. 4
der Gewerbeordnung in der Faſſung der Be-
kanntmachung vom 26. Juli 1900 (R. G. Bl. S.
871) mit Geldſtrafe bis zu 10 Mk. oder im Unver-
mögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft,
ſofern nicht nach geſetzlichen Beſtimmungen eine
höhere Strafe verwirkt iſt.

Leichtere Zuwiderhandlungen werden von den
Lehrern mit Nachſitzen oder von dem Direktor mit
Karzerſtrafen in der Dauer von einer bis zu ſechs
Stunden beſtraft.

8 6.
Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche

der Fortbildungsſchule verpflichteten Söhne oder
Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen
vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren.

S 7.
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von

ihnen beſchäftigten, im fortbildungsſchulpflichtigen
Alter ſtehenden gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens
am 6. Tage, nachdem ſie ihn angenommen haben,
zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei dem
Direktor der Schule anzumelden und ſpäteſtens am

3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit en
laſſen haben, wieder abzumelden. Sie haben die
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten
ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht.
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und um.
gekleidet im Unterricht erſcheinen können.

8

Die Gewerbeunternehmer haben einem vo
ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, der dur
Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fort.
bildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitwu
geben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerbliche.
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche
des Unterrichts für einzelne Stunden oder für
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies
bei dem Direktor der Schule ſo zeitig zu beantragey
daß dieſer nötigenfalls die Entſcheidung des Schul
vorſtandes einholen kann.

9.Eltern und Vormünder die dem S 6 entgegen-

handeln, und Arbeitgeber, welche die im S 7 vor.
geſchriebenen An und Abmeldungen überhaupt nicht
oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen
beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Ge
hilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus
irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht
ganz oder zum Teil zu verſäumen oder ihnen
die im 8 8 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht
mitgeben, wenn der Schulpflichtige krankheitshalber
die Schule verſäumt hat, werden nach S 150 Nr.
der Gewerbeordnung in der Faſſung der Bekannt-
machung vom 26. Juli 1900 (R. G. Bl. S. 871) mit
Geldſtrafe bis zu 20 oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

10.
Dies Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Be-

tritt gleichzeitig außer Kraft.
Merſeburg, den 26. Oktober 1912.

Der Magiſtrat.
Dr. Haacke. Barth.

Berger. Thiele. Schmidt. Wolff.
Merſeburg, den 11. November 1912.

Die Stadtverordnetenverſammlung,
Grempler. Eichardt. Deckert. Mahle n

Herfurth.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 27. März 1913.

Ramens des BHezirksAusſchuſſes.Der e ne en ſt ß

L. 8) Jn Vertretung
Klingholz.

Bekanntmachung
Vom Kreisausſchuß ſind ſür den

Viehbeſchaubezirk Merſeburg als
Schiedsmänner in Viehſeuchenange-
legenheiten neu vorgeſehen die Land mit
wirte Herr Richard Klauß, hier,
Weißenfelſerſtraße Nr. 20/22, Herr
Max Hetzer, hier, Oberaltenburg Nr.
13 und Herr Heinrich Steckner, hier,
Lindenſtraße 2.

nis ſetzen.

worden.

J. V.:

von Jntereſſe ſein können, in Kennt-

Von Seiten der Geologiſchen Lan-ge in
desanſtalt iſt der genannte Beamte

Legitimationskarte

Merſeburg, den 10. Mai 1913.
Der Königliche Landrak.

Oeffentliche Zuſtellung
Der Mühleubeſitzer Ferdinand Bun

Raßnitz Prozeßbevoll-
mächtigter: Rechtsanwalt Dr. Rade-
macher in Merſeburg klagt gegenverſehen
den Bergingenienr Richard Herden,

ſtellung wird dieſer Auszug der Kla.
ge bekannt gemacht.

Merſeburg, den 8. Mai 1913.
Kiehn,

als Gerichtsſchreiber des Königl.

Zum Zwecke der öffentlichen u
ſtellung wird dieſer Auszug de
Klage bekannt gemacht.

Merſeburg, den 8. Mai 1913,
Kiehn, Aktaur

Aktuar

Amtsgerichts.

früher in Merſeburg, jetzt unbe-
kannten Aufenthalts unter der
Behauptung, daß Beklagter ihm
714 M. Landes- und 476 M. Reichs-

Merſeburg, den 10. Mai 1913. Frhr. von Wilmowski. ſtempel, alſo zuſammen 1190 M.
Der Königliche Landrak. 1 Stempel zu der Urkunde vom

J. V. 30. September 19:1, durch welcheFrhr. von Wilmowski. Jn das Genoſſenſchaftsregiſter vom Beklagten das am 7. Mai in
Bekannkmachung. betr. den Beamnten--Wohnungsverein 1911 ihm vom Kläger bezüglich dem

Die Königliche Staatsregierung
hat die Herſtellung einer geologiſchen
Karte vom Königreich Preußen un-
ternommen.

Mit der Ausführung der hetreffen-
den Arbeiten in dem hieſigen Krei-
ſe iſt der Königliche Landesgeologe
Dr. Siegert aus Berlin beauftragt
worden.

Mit Rückſicht auf die Gemein-
nützigkeitz dieſer Arbeiten und ihre
Wichtigkeit für die Jntereſſen der
Land und Forſtwirtſchaft und der
Jnduſtrie iſt es dringend erwünſcht,
daß die Ortsbehörden und Kreis-
eingeſeſſenen den Genannten bei

wählt.

iſt das Statut dahin

ſeinen Arbeiten unterſtützen und ihn
namentlich von etwa gemachten ge-
ologiſchen Funden und Beobachtun-
gen, welche für die Kartenaufnahme l

zu Merſeburg eingetragene Genoſ-
ſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
iſt heute folgendes eingetragen:

Johannes Wenkel und Otto Tel-
ler ſind aus dem Vorſtande ausge-
ſchieden, Artur Hoffmann in Merſe-
burg iſt neu in den Vorſtand ge-

Durch Beſchluß der Gene-
rälverſammlung vom 17. April 1913

daß die Bekanntmachungen im Mer-
ſeburger Kreisblatt und Correſpon-
denten in der Form erfolgen, daß
der Firma der Genrſſenſchaft die
Unterſchriften zweier Vorſtandsmit-
glieder oder, wenn ſie vom Aufſichts
rat ausgehen, die Unterſchrift ſeines
Vorſitzenden hinzugefügt werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1913.
Köuigl. Amtsgericht Abt. 4.

letzteren gehörigen etwa 27 Morgen
Land der Gemarkung Raßnitz ge
machte Kaufangebot angenommen
iſt, ſchulde, weil von ihm, dem Klä-
ger, die Steuerbehörde die 1190 M.
Stempel als Zweitſchuldner erhoben
habe mit dem Antrage, den Be-
klagten zur Zahlung einer Teil-
forderung von 600 M. nebſt 4 vom
Hundert Zinſen ſeit 19. April 1912
zu verurteilen ſowie ihm die Koſten ſeit
des Rechtsſtreits aufzuerlegen.

Der Beklagte wird zur miind-
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits
vor das Königliche Amtsgericht in

Betrag

Antrage,
Zahlung

abgeändert,
dem

den 8. Juli 1913,
vormittags 9 Uhr geladen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zu

Oeffentliche Zuſtellung.
Der Kaufmann Max Mannſchatz

in Halle a. S., Meckelſtraße 19
Prozeßbevollmächtigte:
wälte Baxmaun und v. Kroſigk in
Halle a. S., klagt gegen den Berg-
ingenieur Richard verden früher

Merſeburg,
Aufenthaltes unter der Behaup-
tung, daß Beklagter
einen in Merſeburg zahlbaren Wech-
ſel vom 11. September 1911 den

von 500 M.
Hundert Zinſen ſeit dem 15. Januar
1912 ſowie infolge Proteſte 14,25M.
Wechſelunkoſten ſchulde, mit dem

ſumme nebſt 6 vom Hundert Zinſen

14,25 Wechſelumkoſten
Tragung der Koſten des Rechtsſtreits
iu verurteilen.

Der Beklagte wird zur münd-
Merſeburg auf lichen Verhandlung des Rechtsſtreits

vor das Königliche Amtsgericht in
Merſeburg auf

den Juli 1913,
vormittags 9 Uhr geladen.

Amtsgerichts.
Private Anzeigen

Für kl. Haushalt (2 Perſ.) ein
zuverlaſſiges Mädchen

nicht unter 19 Jahren z. 1. Julf
oder ſpäter geſucht.

Oberaltenburg 12.
e

Tüchtiger Modelltiſchler
für größere Armaturenfabrik
nach auswärts in dauernde
Stellung geſucht. Offerten mit
Lohnanſprüchen u. Zeugnisab-
ſchriften unter L. K. 2740
an Rudolt Mosse, Leiprig.

Rechtsan-

jetzt unbekannten

ihm für

nebſt 6 vom

den Beklagten zur
von 500 M. Wechſel-

1912 und
ſowie zur

15. Januar

Keparieren und Auſpolieret

von Möbeln aller Art, in und außek
dem Hauſe, führt prompt und fach

gemäß aus (190Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

kanntmachung in Kraft. Das Ortsſtatut vom
26 jo, 1891 mit ſeinem Nachtrage vom e 1900

Blankenburg

als Gerichtsſchreiber des Königl

u r

S
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Danksagung.
Für die vielen Beweiso herzlicher Teilnahme beim Heim-

gange unseresglieben Entschlafenen, des Klempnermeisters

I. ouis FIüller
sagen wir unseren innigsten Dank.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Meta Müller, geb. Gläser.
Merseburg, den 16. Mai 1913.

Zuſammenſtellungsliſten
der Steuer Zu und Abgänge nach neueſtem Muſter zu haben in der

Kreisblatt-Druckeres.
l u V 7

Wie glücklich, daß ich
wieder ſchlafen kann,
Seelig's Kornkaffee

hat mir geholfen!

Mankann nicht ohne
ihn ſein!

Darlehen
Anſt. F. b. edeldenkende Leute oder
Herrn ſofort um ein kl. Darlehen

5 hohe Zinſen und 50 Mark
zergütung. W. Offt. a. d. Expd.

d. Bl. Bl. erbeten.

Privatmittagstiſch

zum Preiſe von etwa 1 Mk. geſucht.

An- und Verkäufe,
Verpachtungen, Taxen

K. Rödel,
Königstr. 27, I.

Spitzenkleider Mſſen,
ſowie feine Herrenwäſche und weiße

übernimmt
Halle a. S.,

Weſten werden ſauber und billig
Angebote bitte zu adreſſieren 881geplättet.

C. Schmidt,an die Expedition dieſes Blattes. Große Ritterſtraßze 83.

er h Perzina- PianosWo nung An erkannt bestesß Räume, Bad, Gas u. e Fabrikat
zu vermieten. Wo, zu erfragen in der r
Expdition dieſes Blattes. nur bei Lüders

Halle a. S.Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei Mittelstr. 9-—10.
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge mzahlten Miete Ruä Koert,
u Burgſtr. Reparatu en und

e Flechtennässende u. trock. Schup nflechte,Bartflechte, Aderbeine, Belnechaden,

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzemase Finger alie Wunden sind o

senr hartnäckig.Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, 277 noch die bewährte

und ärztl. empfohlene

Rino-Salbe

Verein net zunde,

die Wane

Verſammlung Prei v z Bestandteilen,
findet am Donnerstag, den 22. Mai un zen i h a rin
ſtatt. Rich. Schubert Co., Weinbönla- Dresden.

u P ersil
weil kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges z stündiges Kochen,

und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese
die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern.

HENKEL Co.
Ueberall erhältlich, niemals —lose, nur in OriginabPaketen.

DOSSELDORF. Huch Fabrikanten der allbelſebten

Dramatiſcher Schlager in 3

a 5ää5h
Passage- Theater.

Lichtspielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.

Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro
gramm.

1. Gaumontwoche Aktuell.
2. Welche iſt es?

en Geſchieden vom Glit t.

Feſeindes Drama aus dem Geſell-
ſchaftsleben. Jn der Haupirvile

Frl. Suſanne Grandais.

4. Auguſtin nnd ſein Eſel.
Komödie.

Die Gernowska.

Akten.
Geſtellt nach ruſſiſchen Sitten und
Gebräuchen.

Bemerkung Die Vorführung be
ginnt Wochentags ab 4 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion

Tivoli- Theater.
Heute

Sonnabend: Keine Vorstellung.
Sonntag, 18. Mai, abends 8 Uhr.
Erstes Auftreten des Direktors

Viktor Horwitz.
Gastspiel von Else Jahn.

Der Obersteiger.
Operette in 3 Akten von Zeller.
Bergdirektor Zwack:

Direk.t V. Horwitz.
Komtesse PFichtenau:

E. Jahn a. G.
Vorstellung.

General-Verſammlung.

Zu der am Mittwoch den 21.
Mai, abends 8 Uhr im Herzog
Chriſtian ſtattfindenden General-Ver-
ſammlung der
Ackerbeſttzer und Hrſitzer bloßer

Hausabfindungen

der Stadtflur Merſeburg
wird hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung;1. Vorlegung der Jahres-Rech-
nungen für 1912.

2. Geſchäftsbericht desFeldkomitees
für 1912.

3. Verſchiedene Angelegenheiten.
Das Feldkomitee.

Berger.
Grabeinfaſſungen

in verſchiedenen Größen u. Formen
z. d. billigſten Preiſen

Horn jun.,
Schmale Sr. 9.

SEämtliche Maurerarbeiten, Re
paraturen und Umbauten billigſt.
Koſtenanſchlag koſtenlos.

Arbeiten nach außerhalb ohne

Montag: Keine

Der Vorstan d. Zu haben in allen Apotheken 0

gelb-ltätige Wasch mittel

sorgfältiges Husspülen

Henkel's Bleich-Soda.

Das Beste für die Hautpflege ist:

„Pfeilring S Lanolin Seife

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg. r
Naghahmungen weise man zurück.

n

a

Vereinigte Ohemische W erice Aictiengeselisehatt,
Charlottenburg, Salzufer 16 Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

e S
wo
eeereeoe *2h für Jede familiel e

Undgre,Sooneſane
en per dem

fabrilation alſeiniges Geheimniss der ſywrWennHoflieferant Seiner Ma in des Kaisers und Känigs Wilhelm I.

am Rafhhause in 5 INBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1346.
S Averkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen!
Man Verlangen VDuderberg- Boonekamp.Tier. Felamaſonen

ein der Kreisblatt-Druckereivorrätig

Tontinenial
CGummi-Absätze

Enorm haltbar

Schwelmer Gummiwaren-Industrie
b. H. Schweim

Verein für euerbellahſung 6.8.

Jahersbeitn 2 Mark Erhebliche Vorteile
Auskunft erteilt r Vorſtand.

ä ee t etritz Schul e

Aufſchlag De R

e nee

9

I e

e e demn ſo t eDosen d e e Se n uüberah
510020 e 7 erhöeltlich,Mefallputz

e
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Fichus,

Friedhofsbanre,

Gart lron.öbe
in geſchmackvoller und ſolider Aus-
z führung zu billigſten Preiſen
Otto Bretschneider

Eiſenwaren-Handlung,
Kl. Ritterſtr. Kl. Rittertr.

Verzinsung v. Bareinlagen 2zu400.
Conto-Corrent-u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

d
L

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 450 mündel-

sicheren Anlagewerten.
D

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (215

Halla a. S. Poststrasse 2.
Friedmann 60.,

Kinder wäsche
Hemädchen von 15 an
Jäckchen von 20 an
Steckbettchen von 125 5 an

bis zum elegantesten

Federbettehen.

J

2
22 S

c

D

c

c

Z.

LEIPZIG Ich

Meine kompletten

Erstlings-Aussteuern
Frieda 25 Teile für 10
Flsa 50 Teile für 25
Prinzess 60 Teile für 44

Spezial-Preisliste gratis.
Franko ab 10 M. Umtausceh gestattet.

Waschkostüme und Blusen.

Seee

e V Sd e hS e a e Bet e a e5 ta gnn- Motoran
D. R. P. ang. eBilligste Kleinkraftmaschine

e für Dauzrbe'rieb.7 c Je Patens Diese -fotorene für Teeröt und Gasöl
bis zu en Leistungen.

e ST ron Auf aFABRIK, AKT reS 4 el denn
Abteſiung: mMoro t NBADU.

2 72 S 5.9 a mn ERFDRTSe e r e BeeS e h h v eErnst icſes.
Entenplan 4.

Herren-Hoden nach Mass
für Gesellschaft, Reise, Strasse, Jagd und Sport.

Vorteilhafteste Bezugsquelle tür alle
Münchener Pelerinen und Bozener Mäntel.,

Sportanzüge, Gamaschen.

Gestrickte Knabenanzüge „Famos“.

Tuchausschnitt. (559
79500 00 000990550906099059050500Fr. Hildebrandt

3 Herren- und Damenschneiderei
8 Burgstrasse 5. Gegr. 1886.

Massantertigung.
8 Nur streng der jeweiligen Mode entsprechend.

s nene

Telephon 421.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr, Sonntagsblatt“.

Diese Woche ausser gewöhnlich billiger Verkauf in

Kleiderstoſten Wollmusseline, Voiles, Wasch-
stoſtfen, halb fertigen Roben,

leichte aparte Hochsommer- Neuheiten in grossen Sortimenten

Mochsommer-Ionſfelction us:
Kragen, Staub- u. Leinen-Mäntel,

Waschröcke,
Stickerei- Waschkleider für Damen und Kinder.

Otto Dobkowitz, ehe entenplan6.

o

Möhelmagazin ſallesch ſieh
E. G. m. b. H. Tel. 659

nur Gr. Ulrichstr. 50 (neben den Kaisersälen).

eingerichteter Wohnräume.
Spezialität: Braut-Ausstattungen.

Anfertigung von Einzelmöbeln nach eigenen
Entwürfen.

Moderne Dekorationen u. Teppiche. Gediegene Ledermöhbel
in eigener Werkstatt hergestellt.

Besichtigung erbeten. Kostenanschläge u. Kataloge umsonst

m V

Möbel Fabrik
HAILIBE a. S., Grosse Ulrichstrasse 12

Ständige Ausstellung fertig

Sonntag, den 18. Mai

Aufmerksame MusstgsteBedienung. o Preise.re oKarl Tänzernende Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
5

Spezialgeschäft
für

Leinen- und Baumwollwaren,

ſischzeuge, Hand'ücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten.

2 c

WFernspr. 259.
00 200000000 W e re
JSolide o00 o GrosseQualitäten. 0000 Auswahl.
WieJ S

S an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Qual.
c S tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug.e S niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,

S praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtattete
Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſche
Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und noch

viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn
bringend. Katalog gratis und franko.

Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.
Verein für naturgemäße Geſundheitspflege

feiert Sonntag, den 18. Mai, von nachm. 3 Uhr ab, im Bellevue ſein

27jähr. Stiftungsfeſt.
verbunden mit

Luft und Sonnenbad-Einweihung.
Freunde und Gönner ſind herzlich hierzu eingeladen.

Der Vorstand.
Herren, Damen und

Jugendräder
in allen Preislagen zu haben bet

Gust. Schwenudler.

Merſeburg, Karlſtr.Cüighihes colbad Rrreiherg a d. Saale.

Bahnſtrecke Aeipzig-Corbetha.
Radioaktive Solquelle.

Solbäder und andere mediziniſche Bäder. Einzel- und Geſellſchaftsd In
halation. Gradierwerke (1821 m). Elektriſches Lichtbad. Luft und
Sonnenbad. Flußſchwimmbad. Saaletal-Promenade. Auskunft durch die
Badeverwaltung. Beſucherzahl in 1911 4615 (ohne Paſſanten.)

Bäderzahl 25121.

Wl I d

g

Thüring. Reuss. Moor- und Stahlbad.
Lage. 515 m Aber dem Meer.

r eö as gesamte Wasserheilvere a Birikkanked Sſolehsuent, Nervenschwäche,
Stoſfwochseierkranit Saſson vom l. Mal bis

Badedirektion und Gesch iftsstelle d. Bl.

ſiuſf Atelier Oilly Mucler

MERSEBURG

m 19, 1. Et. Solag Hubert Totzke,

Telf Nr. 442. v. 8-. Dentist.
yraul- Auselanungen

in jeder Preislage

RKusstellung
von ca. 120 Musterzimmern,

um deren zwanglose Besichtigung wir höflichst bitten.
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Beilage zu VUr. 4. des „Merſeburger Kreisblatts“
Sonntag, 18. Mai 1913.

Plauderei bei der Betrachtung eines Merſeburgſer Bildes.
In welch hübſcher Geſtalt vor 100 Jahren die Merſeburger

Geſellen-Briefe ausgeſtellt wurden, bezeugt eine mir von der
freundlichen Hand einer Merſeburgerin zugegangene Urkunde:
„Wir Ober Vor und andere Meiſter des löblichen Handwerks
derer Lohgerber in der Chur-Fürſtl. Sächſ. Stiffts-Stadt Merſe-
burg beſcheinigen, daß gegenwärtiger Geſell Nahmens Carl
Gottlob Jahn von Bitterfeld gebürtig, ſo 1516 Jahr alt und
von Statur lang auch blondes Haar, iſt bey uns allhier 4 Wo-
chen in Arbeit geſtanden und ſich ſolche Zeit übertreu fleißig
friedſam und ehrlich wie einem jeglichen Handwerks-Purſchen
gebühret verhalten hat. Welches Wir alſo atteſtiren, und deß-
halben Unſere ſämtlichen Mit-Meiſter dieſen Geſellen nach
Handwerks Gebrauch überall zu fördern geziemend erſuchen
wollen. Merſeburg den Iten December Anno 1814.

Meiſter wo er gearbeitet Ober-Meiſter.
Earl Dietrich. Gottfried Herrmann.“

Über der Urkunde iſt das kurſächſiſche Wappen mit Kur-
ſchwertern und Rautenkranz und bei den Unterſchriften iſt das
Wachsſiegel mit dem Merſeburgiſchen Stiftskreuz mit einem En-
gel über dem Wappenſchild und unten iſt das Wappen der
Stiftsſtadt Merſeburg. Umgeben iſt das Ganze mit anmuti-
gem Rokkokoſchmuck und darunter ein wunderhübſches Bild
von Alt- Merſeburg mit ſeinen Mauern, Zinnen und Türmen,
das die alte Stadt- Befeſtigung deutlich in Erſcheinung treten
läßt. Am Rande der Urkunde iſt geſchrieben zu leſen: „Loh-
und Rothgerber.“

Der TurmReichtum von Merſeburg, der von alten Zeiten
her bis auf den heutigen Tag eine ſtolze Zierde geblieben iſt
und ſchon von der Ferne her das Auge mit anmutigem Reiz
erfreuend die alte Stiftsſtadt mit romantiſchem Zauber umgibt,
iſt auf dem Bild in reicher Fülle und Mannigfaltigkeit zu
ſchauen.

Obwohl die Urkunde am 1. Dezember 1814 ausgeſtellt iſt,
hat doch das Bild den Anblick von Merſeburg aus früherer
Zeit bewahrt, was beſonders der Schloßgegend mit dem 1796
abgetragenen ſehr hohen „Königsturm“ und dem Stadtkirch-
turm in ſeiner bis 1810 vorhandenen Geſtalt zugute kommt.
Jm Vordruck iſt auch die Bezeichnung „Chur-Fürſtl. Sächſiſche
Stifftsſtadt Merſeburg“ beibehalten, obwohl der Kurfürſt von
Sachſen ſeit 1806 den Königstitel führte. Offenbar hat alſo die
Merſeburger Lohgerber-Zunft ihr Urkunden-Papier von frühe-
ren Zeiten her auch unter den inzwiſchen veränderten Verhält-
niſſen weitergeführt und uns ſo das hübſche Merſeburger Bild
in der Erſcheinung des 18. Jahrhunderts erhalten.

Mit bezug auf den Turmreichtum der Stiftsſtadt Merſe-
burg ſagt ein altes Sprüchwort: „Es gleißt wie Merſeburg ohn
daß es nicht ſo viel Spitzen hat.“ Jn der Tat dies alte Wort
wird beſtätigt durch das Bild mit ſeinen ſchmucken Türmen und
Türmchen in bunter Geſtalt und lieblichem Reiz.

Bei den für das Merſeburger Bild ſo charakteriſtiſchen 7
Dom- und Schloßtürmen ragt als achter der bereits genannte
„Königsturm“ empor, ein gewaltiger Recke, deſſen Alter man
auf mehr als 500 Jahre ſchätzt. Der „Königsturm“ ad im
Norden des jetzigen Grundſtücks des Domgymnaſiums, angren-
zend an das frühere aus den beiden Kurien vicariage annuncia
tionis Mariae und vicariae regina beſtehende 1877 abgebro-
chene Rektorat, auf deſſen Terrain das jetzige Gymnaſialge-

bäude ſich erhebt und zwar ſtand der „Königsturm“ ungefähr
an der Stelle zwiſchen dem Domgymnaſium und dem daneben
an Stelle der alten „Frohnveſte“ erbauten neuen Rektorat, un-
ter deſſen großer Veranda altes Gemäuer der ehemaligen Ba-
ſtion bis auf den heutigen Tag ſichtbar iſt. Wegen Wankelmü-
tigkeit ward 1796 der obere Teil des „Königsturms“ abge-
tragen und der verbliebene mit einem Zeltdache verſehene Teil
mußte im Jahre 1828 ſchleunigſt niedergelegt werden, nachdem
er infolge des Abbruchs des Amts oder Altenburger-Tores, dem
er lange Zeit als Stütze gedient hatte, ſelbſt allen Haltes ent-
behrte und dem Einſturz drohte.

Ergänzend ſei bemerkt, daß es in dieſer Gegend nach der
Altenburg zu 2 Tore gab, nämlich außer dem „Amtstore“
das am nördlichen Ende der „Zwinger- oder Königsbrüche“ lie-
gende in den „Königshof“ führende „Königstor“. Der „Kö-
nigshof“ iſt das Terrain zwiſchen Schloß und St. Petrikloſter,
alſo das Gebiet der „Oberaltenburg“, deren Straße auch der
„Fürſtenweg“ heißt. Das „Königstor“ iſt vom Biſchof Johan-
nes von Boſe (1431——1463) erbaut worden zur Sicherheit des
Schloſſes. Jm Jahre 1512 hat Biſchof Thilo von Trotha daran
gebaut und 1668 der Stiftsadminiſtrator Herzog Chriſtian der
Ältere, der es 1691 von Steinen neu erbaute, doch wurde es
1787 wegen Baufälligkeit abgebrochen, und nun ging der Name
„Königstor“ auf das benachbarte „Amtstor“ über, das 1828
niedergelegt ward.

Für beide Tore, welche gemeinhin die „Altenburger Tore“
genannt wurden, war ein Torwärter angeſtellt, der ein kleines
Torhaus bewohnte. Dasſelbe ſtand beim „Königstor“ auf der
Stelle, wo zuletzt, nachdem ſie ihre frühere Stelle bei der
„Frohnveſte“ verlaſſen hatte, jene hölzerne Obſtbude war, die
ob ihres gar zu lieblichen Zuſtandes mit Rückſicht auf den im
Auguſt zu erwartenden Kaiſerbeſuch durch Vergleich mit den Ei-
gentümern, die ſich auf uralte Rechte beriefen, beſeitigt ward.

Mit der Torwärterſtelle war ein jährliches Dienſteinkom-
men verbunden von 45 Talern 12 Groſchen und einem Holzde-
putate von 6 Schock Reisholz, wozu ſpäter noch als Lichtgeld 3
Taler 12 Groſchen kamen. Bei Erledigung der Stelle gab es
zahlreiche Bewerbungen. Nachdem die beiden Tore im Jahre
1787 und 1828 gefallen waren, wurde das Torhaus erſt im
Jahre 1844 bei der Erweiterung der „Zwinger- oder Königs-
brücke“ beſeitigt.

Die Dom- und Schloßgegend verlaſſend, blicken wir auf
dem Bild herüber nach der „Stadt“ und ſchauen die Stadt-
kirche St. Maximi in ihrer bis zum Jahre 1810 beſtehenden
Verfaſſung mit dem alten romaniſchen Turm mit durchſichtiger
Kuppel, in welcher zwei Schlagglocken hingen und über dem Al-
tarraum iſt ein Dachreiter. Der Turm war mit Kupfer gedeckt,
da er aber „ſehr wandelbar“ wurde, ſo wurde Anno 1810 die
Kuppel herabgenommen und der Turm in den Zuſtand geſetzt,
denn er hatte bis zur Feuersbrunſt am 14. Juli 1866, in deren
Folge er abgetragen ward und der gothiſche 1874 vollendete
Stadtkirchturm als eine neue Zierde der Stadt erſtand, deſſen
Grundſtein gelegt ward am St. Maximi-Tage, d. h. am 19.
Oktober 1867. Es fielt alſo die Grundſteinlegung gerade aus
den Gedächtnistag des Schutzheiligen der Kirche.

Weiterhin ſchauen wer auf dem Stadtbild die St. Sirxti-
Kirche mit ihrem hochragenden Turm mit ſeiner 1454 aufge-
ſetzten hohen Spitze in der bis zum 2. Auguſt 1845 beſtehenden

Geſtalt. Gerckde 800 Jahre nach Erbauung der Kirche wurde
der St. Sixti-Turm am 2. Aug. 1845 vom Blitzſtrahl getroffen
und mitſamt dem herrlichen Geläute durch eine gewaltige Feu-
ersbrunſt zerſtört; er blieb dann Ruine, bis er 1889 als Waſ-
ſerturm ausgebaut ward. Auf dem Bild iſt auch neben dem
Turm die Kirchenruine St. Sixti zu ſehen. Wehmütig erinnern
ihre ſtattlichen Trümmer daran, daß es unſeren Stiftsadmini-
ſtratoren Herzog Chriſtian dem Jüngeren (1691 bis 1694) und
Herzog Heinrich (1731——-1738) nicht vergönnt war, das von
ihnen geplante Werk, die nach der Reformation verfallene St.
Sixti-Kirche wiederherzuſtellen, zu Ende zu führen. Jhr Tod
verhinderte den Weiterbau. Die noch vorhandenen Wände und
Pfeiler ſind im weſentlichen geblieben, wie ſie Herzog Heinrich
am 28. Juli 1738 verlaſſen hat.

In voller Ausdehnung ſchaut man auf dem Bild die Stadt-
befeſtigung von Oſten her mit ihrer langgeſtreckten Mauer und
den Türmen und Baſtionen. Jns Auge fällt beſonders das bei
der „Alten Reſſource“ gelegene innere Neumarkstor mit einem
Turme, das offenbar auch zum Schutz der Neumarktsbrücke
diente. Dieſe iſt zu ſehen mit der ehemals vorhandenen über-
dachung, daher hat ſie neben den Namen „Neumarktsbrücke“
und „Waterloobrücke“ auch den Namen Dachbrücke bis auf den
heutigen Tag. Auch das äußere Neumarktstor iſt zu ſehen, und
die davorliegende Straße erblickt man mit ihren Häuſergruppen

beiden Seiten bis heran zur Gegend des St. Andreas-Hoſpi-
tals.

Und ſiehe, da iſt auch etwas zu ſchauen, was heute nicht
mehr zu ſehen iſt. Dem St. Andreas-Hoſpital gegenüber liegt
ein ausgedehnter Komplex von Wirtſchaftsgebäuden, das iſt das
Grundſtück des ehemaligen St. Andreas-Hoſpital-Vorwerks, das
ſchon 1590 in Privathand kam durch Verkauf an Georg Bartho-
lomäus in Meuſchau und von deſſen Tochter Margarethe
Schmied 1623 an den Domprobſtei-Verwalter Wolf Chriſtian
Bothe verkauft ward, der dort den Gaſthof „Zum goldenen
Apfel“ einrichtete, aber kein Glück damit hatte. Jnfolge Verwü-
ſtung durch den 30jährigen Krieg und Blitzſchlag hatte das
Grundſtück lange Zeit wüſte gelegen, bis es 1660 das Amt Mer-
ſeburg für 40 Meißniſche Gulden erſtand, während 1590 Georg
Bartholomäus 1775 Meißniſche Gulden gab. Der Platz wurde
nun zum Holzhofe für den Bedarf der Herzoglichen Hofhaltung
eingerichtet. 1715 aber ward der mittlere Teil an den Hege-
reuter Johann Andreas Winkler verkauft für 50 Gulden und
auf dem unteren Teile für den Hegereuter eine Dienſtwohnung
erbaut und der obere Teil zur Herzoglichen Amtsziegelſcheune
gezogen. Jetzt ſtehen auf dem Grund und Boden nur Privat-
gebäude. Von den dortigen ehemaligen Amtosverhältniſſen
wird der jetzige Straßenname „Amtshäuſer“ ſtammen, worüber
ſich vielleicht ſchon mancher den Kopf zerbrochen hat.

Da das Bild von Oſten her aufgenommen iſt, ſo präſentiert
ſich Merſeburg in der bekannten anmutsvollen Schönheit, deren
Reiz jeder mit Freude empfindet, der ſich der alten Stiftsſtadt
von der „Aue“ her naht und all die Türme, Türmchen und Ba-
ſtionen grüßen freundlich uns zu und wollen ihre Geſchichte er
zählen. Nicht überall gelingt es uns aber, ihre Sprache zu ver
ſtehen, da vieles verſchwunden iſt und keine Kunde hinterlaſſen
hat. Da ſind verſchiedene Türme an der Stadtmauerſtrecke zwi-
ſchen Sixtitor und Neumarkstor; in der Gegend der Riſchmühle
iſt das Saaltor mit ſeiner Baſtion.

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Mit funkelnden Augen ſteht die eitle Frau vor der wunder-
ſamen Traumgeſtalt. Sie ſieht nicht die friſche Jugendſchöne
es liebreizenden Mädchens; nur das Gewand ſieht' ſie das

ſtrahlende, leuchtende, flimmernde Gewand, mit dem ſie morgen
ihr Ziel erreichen will.

Da leichtes Klopfen an der Tür.
Ärgerlich ob der Störung ſchiebt Madame den Riegel zu-

rück.

Miſter Edwards blaſiertes Geſicht lugt herein.
„Brauch Geld, Tantchen. Will gleich nach Tiſch nach Ber-

lin. Bringe auch gleich deinen Abendmantel mit.“
„Schon wieder Geld?“ murrt Madame, indem ſie auf den

Gang hinaustritt und die Tür anlehnt. „Werde mir die Sache
noch überlegen. Du brauchſt mir in letzter Zeit zu viel be-
ſonders für einen angehenden Bräutigam. Jetzt bin ich beſchäf-
tigt.“ß Damit tritt ſie ins Zimmer zurück und will die Tür hinter

ſich ſchließen.
Doch Edward merkt, daß dadrinnen etwas beſonderes los

iſt. Sein ſcharfer Blick hat vorhin beim Hffnen der Tür eine
glänzende Schleppe bemerkt und ein Paar weißer Schultern
und ein roſiges Geſicht, auf das ein heller Lichtſtrahl fiel.

Mit der ihm eigenen Unverſchämtheit folgt er ſeiner Tante
ins Zimmer.

Wie gebannt hängt ſein Blick an der blendenden Erſchei-
nung dort vor dem Spiegel. Zwar weiß er längſt, daß das
Mädchen ſchön iſt; doch dieſer Anblick übertrifft jede Erwar-
tung. Goddam!“ ruft er in Ekſtaſe. „Die Königin des morgen-

den Feſtes in ihrem überirdiſchen Glanz!“
Tiefes Rot iſt bei dem unerwarteten Eintritt des jungen

Mannes in Alruns Wangen geſtiegen. Madame aber fährt
zornig auf ihn los:

„Verlaß ſofort das Zimmer! Es iſt höchſt unpaſſend, daß
du dir in mein Boudoir Einlaß erzwingſt!“

„Well, du biſt gut, Tantchen, hahaha!“ lacht Edward laut
auf. „Beinahe ſo lange ich denken kann, laufe ich ein und aus
in deinen Gemächern und heute

„Heute wünſche ich, daß du es verläßt. Verſtanden?“
„Aber Tantchen, warum behandelſt du mich heute ſo

ſchlecht?“ ſpöttelt er, ſich kokett den kleinen weißblonden

Schnurrbart zwirbelnd. „Guck dir lieber deine ſchöne Nähmam-
ſell an! Sieht ſie nicht aus, wie wie wahrhaftig, guck
doch mal hin! wie Gerda Wy-—-“

„Schweige!“ ringt es ſich faſt keuchend von Madames jäh
erbleichenden Lippen.

wie ein Bild, das ich irgendwo geſehen habe,“ vollen-
det er mit liſtigem Augenzwinkern, während ein malitiöſes Lä-
cheln ſeine dünnen Lippen verzieht.

„Geh!“ ziſcht Madame, nach der Tür deutend.
Er rührt ſich nicht.
„Well? Und das Geld, Tantchen?“
Haſtig greift ſie in ein Fach ihres Toilettentiſches.
„Hier.
„All right!“
Mit einem kaum merklichen Neigen des Kopfes nimmt er

die Rolle Goldſtücke in Empfang, wirft noch einen dreiſt be-
wundernden Blick auf Alrun, die ſich diskret etwas zurückgezo-
gen hat, und verſchwindet.

Madame atmet auf.
„Ziehen Sie das Kleid aus!“ befiehlt ſie kurz.
Schweigend gehorcht Alrun.
Madame blickt ſtirnrunzelnd vor ſich hin.
Ja, der Junge hat recht. Wie ein Blitz war vorhin auch

über ſie die Erkenntnis gekommen:
Gerda Eberhard, die Nähmamſell, iſt die Tochter jener

Frau, die ſie haßt noch über das Grab hinaus. Dieſelben ſpre-
chenden, ſammetweichen Augen, derſelbe liebliche und doch ſo
energiſche Mund, dasſelbe ſtolze Aufwerfen des feinen Köpf-
chens. Wo hatte ſie bisher nur ihre Augen, daß ſie noch daran
zweifeln konnte! Und ſie war unklug genug, die Mamſell
mit nach Schloß Waldblick zu nehmen! Nur gut, daß jener Ar-
thur Rodewald durch Abweſenheit glänzt! Mag er auch ferner
ſeinem Liebchen nachtrauern; ſie, Madame, wird alles tun, um
die beiden zu trennen.

Denn Gerda Wybrands' Kind glücklich ſehen?
Und nochmals nein!! Lieber tot!!!

Während auf Schloß Waldblick Feſtlichkeit auf Feſtlichkeit
folgt, als deren Königin, was Schönheit und extravagante Toi-
letten betrifft, Frau Sybill von Althoff-Harriſon allgemein gilt,
iſt Detektiv Engelhard unermüdlich beſchäftigt, jene Diamanten-
diebin und ihre Komplizen aufzuſtöbern.

Endlich glaubt er, auf der richtigen Fährte zu ſein. Und
die Operettenſängerin Lola Mellini iſt das Wild, das er um-
lauert.

Ohne daß die Sängerin eine Ahnung davon hat, befindet

Nein!

ſie ſich beſtändig unter der Bewachung des Detektivs, die nur
eine Unterbrechung erleidet, als Lola Mellini ſich auf eine kurze
Gaſtſpielreiſe begibt.

Dieſe Abweſenheit der Sängerin benutzt der ſchlaue Detek-
tiv, um ſich Einlaß in ihre Wohnung auf dem Kurfürſtendamm
zu verſchaffen. Jn der Verkleidung eines herrſchaftlichen Kut-
ſchers ſucht er die Gunſt des Hausmädchens zu gewinnen
mit Erfolg; denn ſchon am nächſten Sonntag darf er die hübſche
Berta nach der „Alten Fiſcherhütte“ am Schlachtenſee zum Tanz
führen. Und nicht lange dauert es, ſo hat er es durch geſchicktes
Fragen dahin gebracht, daß das Mädchen ihm alle Gewohn-
heiten ihrer Herrin anvertraut.

So weiß er auch, daß Lola Mellini heute mittag von ihrer
Gaſtſpielreiſe zurückkehrt und noch an demſelben Abend einen
Ball der Bühnenkünſtler in der Philharmonie beſuchen wird.

Durch ſeine Verbindungen, die ein hervorragender Detek-
tiv ſtets hat, verſchafft Engelhard ſich noch in letzter Stunde
eine Eintrittskarte und begibt ſich punkt zehn Uhr in „Frack,
Lack und Claque“ auf das Rekognoszierungsfeld

Er braucht nicht lange zu ſuchen.
Durch ihre extragante Toilette ein kanariengelbes Bro-

katkleid erregt ſie in dem dichtgefüllten Saal ſofort jeder-
manns Aufmerkſamkeit.

Mit ſcharfem Blick verfolgt der Detektiv ſein Opfer. Schon
weiß er, daß an ihrem vollen Halſe das in Frage ſtehende Bril-
lantenkollier funkelt.

Und jetzt was iſt das?
Jn Lola Mellinis roſigen Ohrläppchen glitzern zwei große

Diamanten, die ihm ſeltſam bekannt vorkommen.
Näher ſchlängelt er ſich an die viel umſchwärmte Operet-

tendiva heran. Seinen ganzen Witz nimmt er zu Hülfe, um
unbemerkt die Boutons aus allernächſter Nähe beäugeln zu kön-
nen

Und plötzlich durchzuckt es ihn ſiedend heiß.
Wahrhaftig kein Zweifel! Er hat jene Brillantohrringe

vor ſich, nach denen er ſeit beinahe zwei Jahren ſucht!
Doch nur wenige Augenblicke dauert ſeine nervöſe Erre-

gung. Dann iſt er wieder der kühle, berechnende Detektiv, der
genau weiß, was er will und mit unheimlicher Ruhe überlegt,
bevor er handelt.

(Forrſetzung folgt.
Nieder Clobicau, 15. Mai. Geſtern wurde Herr Super-

intendent Sievers, bisher Superintendent in Herzberg a. E.,
durch Herrn Generalſuperintendenten Dr. Gennrich feierlich als
Superintendent der Ephorie eingeführt.
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Sonntag, den 18. Maj.

Obwohl das Bild von Oſten her aufgenommen iſt, iſt doch
deutlich der im Weſten emporragende Gotthardtorturm zu er-
kennen, der am 27. Juli 1818 abgetragen worden iſt. Gebaut
haben am Gotthardtstor unſere Biſchöfe Johannes von Boſe
(1431——1463) und Vincenz von Schleinitz (1526-—-1535) und der
Stiftsadminiſterator Kurfürſt Johann Georg (1592 1656),
doch iſt es gewiß wie auch Sixti, Königs und Neumarktstor
ſchon bei der Stadtbefeſtigung von Biſchof Eckard um das Jahr
1218 geſchaffen worden.

Auch der Eulenturm und der Krummtorturm erheben ihr
Haupt. Mit Freude ſieht man, daß die dem im lieblichen Klia-
tal gelegenen Eulenturm in unſeren Tagen wieder aufgeſetzte
Haube übereinſtimmt mit der Geſtalt, die ſie in alten Zeiten
hatte; der alte Recke ſtammt aus dem 13. Jahrhundert. Der
Krummtorturm bezeugt mit ſeinen ſtattlichen hochragenden Zin-
nen, daß er einſt höher war als wir ihn kennen.

An dem nach Süden gelegenen Ende des Stadtbildes iſt
das vom Biſchof Thilo von Trotha erbaute Sixtitor zu ſchauen.
Jn ſtolzer Höhe ragt es empor als das größte der Merſeburger
Tore und gibt mit ſeinen Nebenbefeſtigungen einer daneben
liegenden ſtarken Baſtion und einem nicht weit davon befind-
lichen Stadtmauerturm ein kraftvolles Gepräge, dazu der nahe
außerordentlich hohe Sixtikirchturm, ſo daß ſich hier ein Blick
voll reizvoller Romantik entfaltet. Biſchof Thilo von Trotha
(1466——1514) bezeugte ſich ſelbſt durch Wappen und Inſchrift
als Erbauer des Sixtitores. Sein Wappen war dort an einem
Torreſt bis in unſere Tage hinein zu ſehen. Jetzt iſt dieſer Wap-
penſtein mit dem Merſeburgiſchen Stiftskreuz und Rabe mit
Ring an der Geiſelbettmauer zu ſchauen, wo er nach dem Ab-
bruch jenes Torreſtes, wie mir ein Augenzeuge erklärte, einge
mauert ward. Tritt bei der Myliusſchen Fabrik auf die kleine
Geiſelbrücke, ſo findeſt du am Oſtrand des Geiſelbettes dieſes
vom Sixtitor ſtammende Rabenwappen in der Mauer. Suche,
ſo wirſt du es finden! Dort iſt auch an der Stadtmauer noch
ein alter überdachter Turm, den die meiſten Vorübergehenden

nicht ſehen! Schluß folgt.)e Havas und Reuker.Wenn die dauernden und lebhaften Klagen der deutſchen
überſeeiſchen Zeitungen über das Fehlen eines der Agence Ha-
vas und dem Bureau Reuter gleichwertigen großen deutſchen
Welttelegraphenbureaus bisher ohne Wirkung geblieben ſind,
ſo liegt das vielleicht daran, daß die einzelnen Beweisfälle re
gelmäßig zu wenig eklatant ſind. Man kann es darum in ge-
wiſſem Sinne begrüßen, wenn, wie die ſoeben aus Südamerika
eintreffende Poſt ergibt, die Agence Havas über die noch in fri-
ſchem Gedächtnis ſtehenden Nancyer Vorgänge in folgender
Weiſe berichtet hat:

„Nancy, 14. April. Hier iſt es geſtern zu einem großer
Skandal gekommen, der durch ſechs junge Deutſche verurſacht
wurde. Die jungen Leute ſaßen in einem Kaffeehauſe, und al
an einem Nebentiſche Franzoſen ein Geſpräch führten, in dem
ſie ſich abfällig über Deutſchland und das deutſche Heer äußer-
ten, wurden ſie von den Deutſchen ſehr energiſch zur Rede ge-
ſtellt. Hieraüs entſtand ein Skandal, der dann in der Folge zu
einigen deutſchfeindlichen Kundgebungen der Bevölkerung
führte.“

Ein Muſterbeiſpiel tendenziöſer Berichterſtattung; nicht ein
Zug der Meldung entſpricht der Wahrheit. Nun iſt dieſer Ab-
druck des Kabeltelegramms nicht etwa einer mehr oder weni-
ger deutſchefeindlichen ſpaniſchen oder portugieſiſchen Zeitung
entnommen, ſondern einem nach Maßgabe der Verhältniſſe vor-
züglich redigierten und ſeiner Zugehörigkeit zum alten Vater-
lande ſich ſtolz bewußten Blatt. Das lehrt zur Evidenz, daß
es beim beſten Willen der deutſchen überſeeiſchen Preſſe ſelbſt
den tendenziöſenſten Nachrichten gegenüber oft genug unmög-
lich iſt, die Tendenz zu erkennen und auszuſcheiden ge-
ſchweige denn, daß ſie der Aufgabe genügen könnte, der nativi-
ſtiſchen Preſſe gegenüber als Kontrollinſtanz im deutſchen Jn-
tereſſe zu dienen.

Daß das anders werden, daß den beiden deutſchunfreund-
lichen Welttelegraphenbureaus ein deutſches an die Seite geſtellt
werden muß, wird von unſeren politiſchen wie unſeren Han
delsintereſſen dringend erfordert. Auf ein paar Millionen
darf's dabei nicht ankommen. Die Mehrung unſerer Beliebt-
heit auf der Welt, die jede objektive Berichterſtattung über uns
erzielen müßte, würde uns ſelbſt a fonds perdu gegebene Sum-
men politiſch und kommerziell reichlich wieder einbringen.

Johannes W. Harniſch.
So zu leſen in der neueſten Nummer des „vBerlin. Lok.-

Anz.“. Was da von Herrn Harniſch ausgeführt wird, iſt ſinn
gemäß genau ſo und noch ausführlicher geſchrieben worden im
„Merſeburger Kreisblatt“ im Anſchluß an einen Vortrag des
Herrn Superintendenten Bithorn über das Fehlen deutſcher
Zeitungen im Auslande. Wenn ein deutſches Telegraphen-Bu-
reau nicht eingerichtet wird, was allerdings viel Geld koſtet, ſo
erhalten die ausländiſchen, beſonders die amerikaniſchen Zei-
tungen, nur tendenziös gefärbte Nachrichten aus engliſchen und
franzöſiſchen Quellen. Der Schaden, der dadurch für die Sache
des Deutſchtums im Auslande angerichtet wird, läßt ſich über-
haupt nicht wieder gut machen.

FF Zeitgemäße Betrachtungen.
Zeitgemäße Betrachtungen.

Friedensklänge.
Jm wunderſchönen Monat Mai, Wenn alle Knoſpen

ſpringen, Da liebt man nicht das Kriegsgeſchrei, Da will
man lieber froh und frei Ein wonnig Liedchen ſingen.
Wenn hell auf Wald und Wieſe lacht die gold'ne Maien-
ſonne, Dann iſt man nicht auf Streit bedacht, Man freut
ſich an der Blütenpracht Und atmet Maienwonne!
Drum klingt wohl auch im Monat Mai, Da alle Knoſpen ſpran-
gen, Dort unten weit in der Türkei Des Friedens liebliche
Schalmei Nach all dem Streit, dem langen. Der Sultan
und der Balkanbund, Des langen Haders müde, Sind
plötzlich milden Sinnes und befehlen aus beſagtem Grund

Den Kriegern: Ruh im Gliede! Man liebt zurzeit,

lingszeit Nicht ganz und gar verderben! Wie gern er in
Skutari blieb, Er darf nicht annektieren, Und mußte,
was ihm gar nicht lieb, Der Not und nicht dem eig'nen Trieb

Gehorchend, retirieren! Herr Niki gab die Feſtung
frei, Bald wird ſein Zorn verrauchen, Er denkt, nun ſei
es wie es ſei, Jm wunderſchönen Monat Mai Kann man
auch Geld gebrauchen! Und dieſes wird gar reichlich nun
Jhm als Entſchäd'gung werden, Dann braucht er weiter
nichts zu tun, Er kann auf ſeinen Lorbeern ruhn Als
reichſter Fürſt auf Erden! Nun will er nicht mehr zornig
wild Den Heldentod gar ſterben. Der Balkan zeigt ein
ander Bild, Denn gleichfalls denken friedlich mild Bul-
garen, Griechen Serben! Es wurde glänzend offenbar
Der Mächte Will' und Stärke, Und wieder, wie ſchon oft es
war Sitzt nun der Diplomaten Schar Am edlen Friedens
werke! Jm wunderſchönen Monat Mai, Da Halm und
Gräſer ſchießen, Heißts unten weit in der Türkei, Daß
jeder Schuß von übel ſei, Durm will man Frieden ſchließen

Der holde Frühling hat beſiegt Die bitterböſen Streiter,
Und wie die Sache einmal liegt, Und wenn auch ſonſt

der Schein nicht trügt, Wird's diesmal Ernſt!

e Ernſt Heiter.Gerichkszeitung.
Bernburg, 15. Mai. Vor der Strafkammer hatte ſich der Arbeiter

Chriſtian St. aus Nienburg a. S. unter der Anklage zu verantworten, als
Kaſſierer der Zahlſtelle Nienburg des ſozialdemokratiſchen Verbandes der
Fabrikarbeiter Deutſchlands Unterſchlagungen begangen zu haben. St.
war verpflichtet, alle Vierteljahre mit dem Verbandsvorſtand abzurech-
nen. Als ſich nach Ablauf des dritten Vierteljahres 1911 die Abrech-nung verzögerte, wurde eine Reviſion der a ſe vorgenommen und
dabei ein Fehlbetrag von 770 Mark feſtgeſtellt. Über den Verbleib des
Geldes gab St. an, er habe das Geld für bauliche Veränderungen in
ſeinem Hauſe verwendet, er wolle aber eine Hypothek auf ſein Grund-
ſtück eintragen laſſen und dann den Fehlbetrag zurückzahlen, über den er
einen Schuldſchein ausſtellte. Bisher hat St. aber weder eine Hypo-
thek eintragen laſſen, noch das Geld zurückgezahlt. Weiter hat St. auch

die Auszahlung der an die dafür bezugsbe-rechtigten Mitglieder zu erledigen ieſer Unterſtützung war gegen
Quittung der Empfänger von den am Orte vorhandenen Verbandsgeldern
auszuzahlen. Die Quittungen mußten dann am Huartalsſchluſſe an den
Verbandsvorſtand in Hannover eingeſandt werden. Die ausgezahlten
Beträge mußten in das Mitgliedsbuch der Empfänger eingetragen wer-
den. Jn verſchiedenen Fällen ſind aber dieſe Unterſtützungen nicht an
die betr. Mitglieder gezahlt worden, obwohl die Quittungen vorhanden
ſind. Nach den Feſtſtellungen des Schreibſachverſtändigen rühren dieſe
Unterſchriften von der Hand des Angeklagten her. Trotz der erdrücken-
den Beweiſe und trotz des Zuredens des Verteidigers zu einem Geſtänd
niſſe verlegte ſich der Angeklagte aufs Leugnen. Er wurde zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.

Polisdam, 16. Mai. Ein Soldat, der heute früh durch den Wald
ging, fand drei männliche Leichen. Die Betreffenden wieſen Schußwun-
den auf. Es handelt ſich um den 43 Jahre alten früheren Schneider und
ſpäteren Kellner Max Wieland und ſeine beiden Söhne, de. 16 Jahre alte
Max und den 13-jährigen Auguſt. W. wohnte früher mit ſeiner Fami-
lie in Berlin, zog aber zu Anfang d. J. nach Potsdam, wo er in der
Saarmunder Straße eine kleine Wohnung mietete. Zuletzt war er in
Potsdam als Kellner beſchäftigt. Seine Frau erhielt erſt heute nach-
mittag Kunde von der Bluttat. Sie weiß keine Erklärung zu finden, aus
welch Motiven heraus ihr Mann gehandelt hat. Es wird noch „emel-
det: Jn einer kleinen Lichtung lag die Leiche des etwa 16-jährigen Kna-
ben. Die Bruſt war von der Kleidung befreit. Eine Schußwunde zeigte,
daß der tödliche Schuß aus unmittelbarer Nähe in die entblößte Bruſt ab
gefeuert ſein mußte. Er hatte das Herz durchbohrt und den ſofortigen
Tod des Knaben herbeigeführt. Etwa 30 Schritt von dieſer Leiche ent-
fernt lag die des zweiten jungen Mannes, die zwei Schußwunden, und
zwar in Rücken und Bruſt, aufwies. Unmittelbar daneben lag die Leiche
des älteren Mannes, mit einer Schußwunde in der Stirn. Man nimmt
an, daß der Vater mit ſeinen Söhnen einen Ausflug nach Potsdam ge-
macht hatte. Jm Walde hatten die drei dann geraſtet, und die beiden
Söhne ſchliefen, von Müdigkeit übermannt, ein. Der Vater, der ſicher
den Ausflug nur gemacht hat, um ſich und ſeine beiden Söhne zu töten,
benutzte dieſe Gelegenheit, um die Tat zu verüben. Er entblößte leiſe die
Bruſt des jüngſten Sohnes von der Kleidung und gab dann den tödlichen
Schuß ab. Von der Detonation erwachte der ältere Sohn, der, als er die
Situation überſah, von Todesfurcht ergriffen, entfloh. Der Vater eilte ihn
nach und ſchoß ihn durch zwei Schüſſe nieder. Dann verübte er Selbſt
mord, indem er ſich eine Kugel in den Kopf jagte.

Berlin, 15. Mai. Anläßlich ſeines 70. Geburtstages hat der Ver
leger des „Berliner Tageblatts“, R. Moſſe, vermacht: Eine Million Mark
der Stadt Berlin für erwerbsunfähige, über 50 Jahre alte Perſonen zu
jährlichen Unterſtützungen von 500--1000 Mark, 300 000 Mark für die
Angeſtellten; dieſer Summe war zu gleichem Zwecke vorauf gegangen
12 Million Mark; 100 000 Mark für das Virchow-Krankenhaus, 18 Ver
einigungen zu je 10 000 Mark, 300 000 Mark für die deutſchen Journa-
liſten zu Penſionszwecken, ohne Rückſicht auf deren politiſche und Glau-
bensrichtung.

Innsbruck, 16. Mai. Seit heute früh 8 Uhr ſteht das bekannte Tou-
riſtenhotel Jägerhof in Schönberg am Eingange des Stubaitales (1014
eMter) in Flammen. Bisher iſt das alte Gebäude mit der ganzen Ein-
richtung abgebrannt. Das neue Gebäude hat ebenfalls bereits Feuer ge-
fangen, doch hofft man, es retten zu können.

Berlin, 16. Mai. Ein Kraftwagenunfall, der ſich in der Nacht
zum 26. März auf der Treptower Chauſſee bei Berlin ereignete, und drei
Menſchenleben forderte, unterlag geſtern der Entſcheidung der 2. Straf-
kammer des Landgerichts II Berlin. Der Kraftwagenführer Auguſt Cös-
ling, der beſchuldigt iſt, das Unglück leichtſinnig verſchuldet zu haben, ſtand
unter der Anklage fahrläſſiger Tötung von drei Perſonen, der fahrläſſi-
gen Körperverletzung von ſechs Perſonen und der Transportgefährdung
vor Gericht. Er wurde zu drei Jahren Gefängnis unter Anrechnung von
einem Monat der Unterſuchungshaft verurteilt.

Uſedom, 14. Mai. Zum Fall des Bürgermeiſters Trömel in Uſe-
dom hatte ein Mitarbeiter des „Lok.-Anz.“ eine Unterredung mit dem
leitenden Arzt des Sanatoriums Scharmützelſee, wo der Bürgermeiſter
bekanntlich vor zwei Jahren nach ſeiner im Dämmerungszuſtande unter-
nommenen Reiſe nach Paris Unterkunft fand. Der Patient war damals
unter ſeinem vollen Namen in die Liſten des Sanatoriums aufgenom-
men worden. Er erklärte dem Arzt, daß er von ſeiner Pariſer Reiſe abſo-
lut keine Ahnung habe. Herr Trömel blieb im Sanatorium neun Wochen
und iſt ſelbſtverſtändlich eingehend beobachtet worden. Weder dieſer noch
der Beskower Kreisarzt noch ein Berliner Gerichtsarzt konnten damals
irgendeine charakteriſtiſche Gepflogenheit der Epileptiker an ihm feſt-
ſtellen. Der Zuſtand wurde vielmehr lediglich als nervöſer Erſchöpfungs-
zuſtand angeſehen und in dieſem Sinne das Gutachten zu den Akten des
Herrn Regierungspräſidenten in Stettin erſtattet. Herr Trömel wird als
ein liebenswürdiger, feingebildeter Geſellſchafter geſchildert; mit ſeiner
Gattin ſtand er in täglichem Briefwechſel. Aufgefallen iſt allerdings ſeine
vollſtändige Verſunkenheit beim r dem er leidenſchaftlich ob-
lag. Wurde er in einem derartigen Zuſtande angerufen, ſo verfiel er in
körperliches Unbehagen und konnte ſich lange nicht erholen. Der Sana-
toriumsleiter hat jetzt feſtgeſtellt, daß der Dämmerungszuſtand zu genau
derſelben Zeit eintrat wie vor zwei Jahren, und daß er, ſoweit die Zei-
tungsberichte einen Schluß zulaſſen, auch ebenſo lange wie damals ge-
währt hat. Den Mitteilungen franzöſiſcher Blätter, daß Herr Trömel

err Niti ſelbſt zeigt ſi it, Er will ſich doch die FrühſhrinHerr Riki ſelbſt zeigt ſich bereit, Er will ſich doch die Früh tärtſte Mißtrauen entgegen.t der Arzt auf Grund ſeiner genauen Kenntnis der PerſonRichtig iſt, daß Herr Trömel ehe W v
ßer Liebe und Begeiſternug von ſeinem Bürgermeiſteramt geſprochen u

Provinz und U dmgegend.
Radkwell, 15. Mai. Jn der Morgenfrühe des geſtrigen

Tages ſtarb in Halle unſer verehrter früherer Ortspfarrer Pa.
ſtor Seidler. Derſelbe hat hier lange Jahre bis 1898 in Treue
ſeines Amtes gewaltet und ſich durch ſein ſchlichtes, freundliches
Weſen viele Freunde erworben Er iſt hier unvergeſſen gebe
ben. Geboren in Emſeloh im Dezember 1834, iſt er im 79 Le
bensjahre verſtorben.

Delitzſch, 15. Mai. Das Rittergut Löbnitz wurde
nachmittag durch ein verheerendes Großfeuer heimgeſucht. Der
größte Teil der Baulichkeiten wurde vernichtet. Über 200 Meter
Stall und Scheunengebäude mit großen Getreide, Stroh- und
Heuvorräten fielen dem Feuer zum Opfer. Der Schaden beträgt
etwa 100 000 Mark. Zahlreiche Spritzen der näheren und ws
teren Umgegend waren auf der Brandfläche tätig. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt. Die geſamten Viehbeſtände konn
ten gerettet werden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen,

Halle, 17. Mai. Vom Eiſenbahnzuge zermalmt. Vor
den Perſonenzug Kaſſel--Halle, der hier abends 7 Uhr 22 Mi-
nuten eintrifft, warf ſich geſtern, Freitag, bei Kilometer 5,5
(Wörmlitz) ein aus dem Gebüſch hervorſpringender Arbeiter, der
ſofort getötet wurde. Über die Perſönlichkeit des Selbſtmörders
und den Beweggrund zu dieſer grauſigen Entleibung war ſiche
res noch nicht zu erfahren.

heute

Die Güterbeamten-Verbände, ihre Stellung zu den Beſitzern
und ihre Beſtrebungen.

Der dem Hauptverband der GüterbeamtenVereinigungen
Deutſchlands angeſchloſſene, vor 6 Jahren gegründete Verband
der Güterbeamten für die Provinz Sachſen zählt in 12 Zweig
vereinen 1300 Mitglieder. Da die Beſtrebungen des Güterbe-
amten Verbandes leider noch nicht allenthalben ſo bekannt ſind
wie es wohl wünſchenswert wäre, iſt es nicht weiter verwunder.
lich, daß hier und da Anſichten über den Verband, beſonders
auch über ſeine Stellung zu den Beſitzern, hervortreten, denen
im Intereſſe der wirklich guten Sache der Güterbeamten-Ver-
bände ernſtlich widerſprochen werden muß. Der Güterbegm-
tenVerband iſt keineswegs eine Kampforganiſation gegen die
Beſitzer, etwa nur gegründet, um letztere durch möglichſt ge
ſchloſſenes Auftreten zu weitgehendſter Nachgiebigkeit in Bezug
auf Gehalts und ſonſtige Verhältniſſe zwingen zu können. In,
Gegenteil! Der Verband legt ganz beſonderes Gewicht darauf
in Übereinſtimmung mit den Beſitzern und zu deren Vorteil
ſeine Beſtrebungen verwirklichen zu können. Schließlich iſt das
ja auch ganz ſelbſtverſtändlich, da Mißtrauen zwiſchen Beſitzern
und Angeſtellten der Landwirtſchaft natürlich nicht förderlich
ſein kann. Daß man auch in Beſitzerkreiſen Vertrauen zu der
GüterbeamtenVerbänden hat, mag daraus hervorgehen, daß
die einzelnen Zweigvereine eine ſtattliche Anzahl größerer und
gggrendoeßser zu ihren, teilweiſe ſehr eifrigen Mitgliedern
zählen.

Was die Beſtrebungen des Güterbeamten Verbandes und
damit ſeiner Zweigvereine anlangt, ſo bezeichnet S 2 der Satz
ung als Zweck des Verbandes die Förderung der gemeinſamen
Intereſſen ſeiner Mitglieder und zählt dabei auf a) Hebung des
Standes in ſozialer und rechtlicher Beziehung, b) unentgeltliche
Stellenvermittlung, c) Unterſtützung der Mitglieder im Falle
der Not, d) koſtenloſe Ratserteilung bei Rechtsſtreitigkeiten, e)
Belehrung und gegenſeitiger Austauſch praktiſcher Erfahrungen
bei den gemeinſamen Zuſammenkünften.

Nachdem das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz unter Dach
und Fach gebracht iſt, und es nur noch darauf ankommen wird,
im Laufe der Jahre die noch ſehr beſcheidenen Leiſtungen des
Geſetzes weiter auszubauen, ſtrebt der Verband noch ein Ange-
ſtelltenrecht an. Weiter iſt er beſonders bemüht um die Lehr
lings- und weitere Ausbildung in Theorie und Praxis, um
einen Titelſchutz und damit überhaupt um die Reinhaltung des
Standes von Elementen, die nicht hineingehören und den Ruf
der regelrecht ausgebildeten Beamten ſchädigen.

Kleines Feuilleton
Delbrücks Tod. In einem Aufſatz über Berliner Finanz-

größen kommt ein Mitarbeiter des „Wiener Journal“ auch auf
Ludwig Delbrück zu ſprechen, der vor einigen Wochen unerwar-
tet ſchnell verſtorben iſt. In dieſer Beſprechung wird u. g. ge
ſagt: Tatſache iſt, daß Delbrück durch Selbſtmord geendet hat,
und zwar wegen ſchwerer Geldſorgen. Delbrück hatte im Her-
renhaus immer gepredigt, daß die Menſchheit doch mehr
Staatspapiere kaufen müſſe. Er ſelbſt war unklug genug, ſich
als erſter an ſeinen Rat zu halten, und bei der ſeit Jahren an-
dauernden rückläufigen Bewegung der Reichsanleihen kaufte er
ſich buchſtäblich zu Tode. Er verlor einen großen Teil ſeines
Privatvermögens, etwa drei Millionen, am einheimiſchen Ren-
tenmarkt, und wenn er am Leben geblieben wäre, hätte er ſei-
nen luxuriöſen Haushalt aufs äußerſte einſchränken müſſen, um
durchzukommen. Die Firma Delbrück, Schickler u. Co. hat durch
den Tod dieſes Chefs finanziell und an Anſehen nicht einge
büßt.

S rrrrrcccccxcc b
Nur geringe Kurkosten

erfordert eine Trinkkur mit Kasseler
Hafer-Kakao. (Nur echt in blauen
Kartons für 1 M., niemals lose)

Magen und Darmleidenden
wird der rechtzeitige und regel-
mäßige Genuß dieses anerkannten
Kräftigungsmittels arztlich verordnet,

meewenn's Blüten ſchneit, Den Mißklang nicht, den herben, ſeine Zufriedenheit mit dem Eintritt in die Legion ausgeſprochen habe,
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